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Beilage §u Vt\ 37 ber „Sliufir. Schwei;. £>iutbtoerfcr--3eittmçi

pirtftfjritte im £et;t)erfaljren ober Verbrennung
o|ite Poiuiue.

Tie page ber Verbrennung fiat in ben festen Tegennien
bie pc|münner auf bag tebtfaftefte &ef(f)äftigt. ©rft feit ber

©rfinbung ber ©temeng'fchen Vegeneratib*puerung batirt bie

©podfe ber rationellen 3ntenfitätg=puerungen, mie wir fie

je|t faft fcffon allgemein für bie ©tfen* unb feramifche 3n=
bnftrie angemenbet ftnben. Vian fann mit Vecfit beraubten,
baff feit biefer genialen ©rftnbnng erft redfjt eigentlich) ber

2Bert| be? ung non ber Vatur gefdEjenîten -23remtftoffeê, ber

So|Ie, ung gur ©rfenntniff gelangte unb baff man fidf ba*

bitrc| enb(id) aufraffte, bie auf bem ©ebiete ber purungg*
funbe |errfc|enbe groffe Unwiffen|eit unb ®teicf) gültigfeit ab*

guftreifen unb ben neuen Se|ren, angeregt burdf bie über*
rafcfjenben Vefuttate, bie gebüfjrenbe Beachtung gu fc|en!en.
Bei allen btefen unftreitig getoaltigen prtfchritten iff eg

aber nicfjt auggefdjloffen, baff ung eineg Tageg irgenb ein
genialer Sopf mit ber Stufftettung einer gang neuen, epoc|e=

mac|enben Theorie überrafc|t. Tie ißprotecbnif ift ein ptb,
auf welchem noch ungeahnte ©c|ä|e Perborgen liegen.

28er will g. 23. be|aupten, baff wir mit bem fe|igen
©pftem, wie wir £>i|e erzeugen, an ber ©renge beg Voit*
fommenen angelangt finb. 3m ®egent|eif fdfeint eg, afg ob

lier Pon ©runb aug irgenb etwag Perfe|It ift. ©g fte|t
fic|er gu erwarten, baff fange benor unfere Brennmaterialien*
tager erfc|öpft fein werben, irgenb ein ©rftnber entbecft laben
wirb, wag eine gang einfache ©adfe war, bietteicht bie 2Bie*

bergewinnung üon 2Bärme in fongentrirter prm. SlefjnXicfjeS

|at ©ienteng in feinen neuen Vegeneratib=@agöfen mit freier
Pammenentfattung bereits gu ©runbe gefegt.

Ter auf bem ©ebiete ber purnnggtechnif befannte eng*
lifdfe Sngenieur Tfwmag Pettier |at, bon bemfelben ®e=

banfen augge|enb, fidf mit biefer 3bee bereits etwag genauer
befafet. ©r |at gwtächft SSerfudEje mit Brennern für Socfjap*
parate angeftelft, wie ficE) btefefben in Saboratorien Porfinben.
©ein 23eftreben war auf bie Verfeinerung ber Pamme ge*

ric|tet unb eg |at fic| babei gegeigt, baff bei 23erbrennung
eineg unb besfelben Qantumg ©ag mit einer ffetnen Pamme
ein berhältniffmäffig gröjferer ©ffeft gu erreichen war afg
mit einer groffen pamme. Von btefem ®efit|tgpunftc aug
Weiter opertrenb, fanb petcfier, baff beim pfammentreffen
ber günftigften Umftänbe bie Pamme afg foldfe gang Per*

fdfwinbet, fobafb für bie totale Verbrennung aiïe Bebingungen
erfüllt waren, ©g ift baburdf) ffar geftettt, baff pamme unb
VaucE) bei ber Verbrennung in feinem urfachlichen Stammen*
lang fte|en. Petcfjer fommt, bon biefent ®efit|tgpunfte
augge|enb, gu bem ©c|Iuffe, baff ber fit|tbare Theil ber

Pamme nichtg me|r unb nidftg weniger ift afg ein fefter
Sörper, er|i|t infolge ber bnrc| bie Verbrennung eineg Ttjeitg
beg 23rennmateriafg gefeifteteten Sfrbeit; fie ift gufammen*
gefe|t aug feften, in 2Beiffgfü||i|e befinbfit|en Tfjeiten; bie

2BeiffgIü||i|e ift aber nii|t bie Verbrennung.
pelc|er fü|rt Weiter aug, baff bie Pamme bei bem

Verbrennunggprogeffe nur bie Volte fpieft, bie fdfon begon*
nene Verbrennung burcfj 3ufü|rung bon er|i|tem Vtateriate
fortgufe|en unb fo eine ununterbrochene Verbinbitng |ergu*
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ftetfen. Tiefe §ppot|efe beftätigt fict) auc| in ber T|at ba*

burt|, baff bie Pamme burt| ©infü|rung eineg falten ©egen*
ftanbeg in biefelbe big gum t|atfäc|Iii|en 2luf|ören ber Ver*
brennung abgefüllt werben fann, fowie ferner, baff bie

Verbrennung o|ne Pamme bei 28egfc|affung er|i|ter fefter
Sörper, wie feuerfefter T|on, fofort aufhört. Thatfüchticf)
fpieft bie pamme alfo bei 2fbwefen|eit attberer er|i|ter
Sörper bie mechanifche Volte bet bent Vorgange ber Ver*
brennung unb man wirb gweifeftog finben, baff eine Verbren*

nung unmöglich ift, wenn nicht erlipte fefte Sörper irgenb
Wefc|er 2Irt babei oor|anben finb. Stuf jebeit pit berfjatt
eg fit| fo mit benjenigen Veftanbt|eiten ber puergafe, welche

fit| nur bei fe|r |o|er Temperatur oerbinben. Tie Pamme
ift aber in 2Birfti(|fett nur ein Verbrennunggguftanb, welcher

gwifdjen reiner Verbrennung unb Vattch liegt, ©ie fann
entWeber gu einer Pottfommenen Verbrennung führen ober

in Vam| augarten, je nac| ben begteitenbeu ttmftänben.
Um bie 2Btrfung ber Verbrennung mit unb o|ne flamme
gu beranfc|aulichen, mac|t man am teicfjteften bag ©rperiment
mit einem ©tücfe fenerfeften T|ong. Vian wirb babei finben,
bajf bie Verbrennung ber ©afe ftattfinbet infolge einfacher

Verü|rung mit einer be|nfg £>erftettung ber Verbinbitng ge=

ttügenb er|i|ten Oberfläche fefter Sörper unb baff bie Pamme
afg fotc|e feine ©ptfteng |at. ©g wirb fc|ou mancher, ber

mit ber 2Bartung einer ©iebepfanne ober Vraupfanne betraut

war, bie ©rfa|rung gemacht haben, baff beim igeraugreiffen
beg fjeiterg beim fertigen ©nb bie pfftge Viaffe mit einem

Viate heftig auffoc|te, eine ©rfc|einung, Wetc|e fic| baburefj

erftärt, bafe bie beim ^eraugreiffen ber gtü|enben Sohlen fii|
ftürmifch entwiefetnben ©afe fibE) ptö|Ii^. an bem gtü|enben
2)iauerWerfe beg gcnerraumeg entgünben unb unter fe|r |o|er
Temperatur öerbrennen.

Sitte btefe @rfa|rungen geben ung eine praftifc|e Anleitung
Wie wir am bortheiI|afteften unfere feften Brennmaterialien
nerbrennen Tollen, ©cfireiber biefeg |at nach ber begetchneten

Vic|tung felbft praftifc|e Verfucpe ber öerfchiebenften 2frt
angeftettt unb mit fofgenbem Verfahren überrafchenb günftige
Vefuftate ergiett:

Vian baut gwifc|en bem pmrraum unb ben 3ügen
einer puerung ein offenes ©itterwerf aug feuerfeften ©teinen
in ©eftalt eineg Vegeneratorg ein unb gwar am beften mit
Perfekten fc|Ii|artigen Deffnungen. 3wifdp ben ©teinen
biefer feuerfeften Sörper, welche burd) bie Neigung in 2Beiff*
gtüh|i|e erhalten Werben, müffen bie ^»eiggafe paffiren; bie*
fetben entgünben fic| hier unb wirfen burdf ©tra|tung mit
ungeheurer ©nergie. §Iud) haben, Tampffeffetantagen betref*
fenb, mehrfache Verfudje ergeben, bafe bie je|ige ©inmaue*
runggmet|obe ber bieten 3üge ein foftfpietiger Vii^griff ift.
Tie ©inmauerung eineg Seffetg mit einem Untergnge, Welcher
ben halben Turc|meffer beg Seffetg einnimmt unb in Welchem
ber oben betriebene feuerfefte Sörper eingemauert würbe,
|at biet günftigere Vefuttate ergeben atg bie fonft übtic|e
©inmauernnggart. Vei biefent Seffet, welcher attgemein für
einen So|tenfreffer gehalten Würbe, hat bie ©c|Wierigfeit
nic|t barin beftanben, ben Tampf gu halten, fonbern bag

geuer fo ftein atg möglich P unterhatten, urn ein fteteS
2(bbtafen gu ber|inbern. (Uljlanb'g Te^. Vunbfchau.)
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Fortschritte im Heizverfahren oder Verbrennung
ohne Flamme.

Die Frage der Verbrennung hat in den letzten Dezennien
die Fachmänner auf das lebhafteste beschäftigt. Erst seit der

Erfindung der Siemens'schen Regenerativ-Feuerung datirt die

Epoche der rationellen Jntensitäts-Feuerungen, wie wir sie

jetzt fast schon allgemein für die Eisen- und keramische In-
dustrie angewendet finden. Man kann mit Recht behaupten,
daß seit dieser genialen Erfindung erst recht eigentlich der

Werth des uns von der Natur geschenkten.Brennstoffes, der

Kohle, uns zur Erkenntniß gelangte und daß man sich da-
durch endlich aufraffte, die auf dem Gebiete der Feurungs-
künde herrschende große Unwissenheit und Gleichgültigkeit ab-

zustreifen und den neuen Lehren, angeregt durch die über-
raschenden Resultate, die gebührende Beachtung zu schenken.

Bei allen diesen unstreitig gewaltigen Fortschritten ist es

aber nicht ausgeschlossen, daß uns eines Tages irgend ein
genialer Kopf mit der Aufstellung einer ganz neuen, epoche-

machenden Theorie überrascht. Die Pyrotechnik ist ein Feld,
auf welchem noch ungeahnte Schätze verborgen liegen.

Wer will z. B. behaupten, daß wir mit dem jetzigen
System, wie wir Hitze erzeugen, an der Grenze des Voll-
kommenen angelangt sind. Im Gegentheil scheint es, als ob

hier von Grund aus irgend etwas verfehlt ist. Es steht

sicher zu erwarten, daß lange bevor unsere Brennmaterialien-
lager erschöpft sein werden, irgend ein Erfinder entdeckt haben
wird, was eine ganz einfache Sache war, vielleicht die Wie-
dergewinnung von Wärme iu konzentrirter Form. Aehnliches
hat Siemens in seinen neuen Regenerativ-Gasöfen mit freier
Flammenentfaltung bereits zu Grunde gelegt.

Der auf dem Gebiete der Feurnngstechnik bekannte eng-
lische Ingenieur Thomas Fletcher hat, von demselben Ge-
danken ausgehend, sich mit dieser Idee bereits etwas genauer
befaßt. Er hat zunächst Versuche mit Brennern für Kochap-
parate angestellt, wie sich dieselben in Laboratorien vorfinden.
Sein Bestreben war auf die Verkleinerung der Flamme ge-
richtet und es hat sich dabei gezeigt, daß bei Verbrennung
eines und desselben Qantums Gas mit einer kleinen Flamme
ein verhältnißmäßig größerer Effekt zu erreichen war als
mit einer großen Flamme. Von diesem Gesichtspunkte aus
weiter operirend, fand Fletcher, daß beim Zusammentreffen
der günstigsten Umstände die Flamme als solche ganz ver-
schwindet, sobald für die totale Verbrennung alle Bedingungen
erfüllt waren. Es ist dadurch klar gestellt, daß Flamme und
Rauch bei der Verbrennung in keinem ursächlichen Zusammen-
hang stehen. Fletcher kommt, von diesem Gesichtspunkte
ausgehend, zu dem Schlüsse, daß der sichtbare Theil der

Flamme nichts mehr und nichts weniger ist als ein fester

Körper, erhitzt infolge der durch die Verbrennung eines Theils
des Brennmaterials geleisteteten Arbeit; sie ist zusammen-
gesetzt aus festen, in Weißglühhitze befindlichen Theilen; die

Weißglühhitze ist aber nicht die Verbrennung.
Fletcher führt weiter aus, daß die Flamme bei dem

Verbrennungsprozesse nur die Rolle spielt, die schon begon-
neue Verbrennung durch Zuführung von erhitztem Materiale
fortzusetzen und so eine ununterbrochene Verbindung herzu-

priink (ZnkUitàt.
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stellen. Diese Hypothese bestätigt sich auch in der That da-

durch, daß die Flamme durch Einführung eines kalten Gegen-
standes in dieselbe bis zum thatsächlichen Aufhören der Ver-
brennung abgekühlt werden kann, sowie ferner, daß die

Verbrennung ohne Flamme bei Wegschaffung erhitzter fester

Körper, wie feuerfester Thon, sofort aufhört. Thatsächlich
spielt die Flamme also bei Abwesenheit anderer erhitzter
Körper die mechanische Rolle bei dem Vorgange der Ver-
brennung und man wird zweifellos finden, daß eine Verbren-

nung unmöglich ist, wenn nicht erhitzte feste Körper irgend
welcher Art dabei vorhanden sind. Auf jeden Fall verhält
es sich so mit denjenigen Bestandtheilen der Feuergase, welche

sich nur bei sehr hoher Temperatur verbinden. Die Flamme
ist aber in Wirklichkeit nur ein Verbrennungszustand, welcher
zwischen reiner Verbrennung und Rauch liegt. Sie kann
entweder zu einer vollkommenen Verbrennung führen oder

in Rauch ausarten, je nach den begleitenden Umständen.
Um die Wirkung der Verbrennung mit und ohne Flamme
zu veranschaulichen, macht man am leichtesten das Experiment
mit einem Stücke feuerfesten Thons. Man wird dabei finden,
daß die Verbrennung der Gase stattfindet infolge einfacher
Berührung mit einer behufs Herstellung der Verbindung ge-
nirgend erhitzten Oberfläche fester Körper und daß die Flamme
als solche keine Existenz hat. Es wird schon mancher, der

mit der Wartung einer Siedepfanne oder Braupfanne betraut

war, die Erfahrung gemacht haben, daß beim Herausreißen
des Feuers beim fertigen Sud die flüssige Masse mit einem

Male heftig aufkochte, eine Erscheinung, welche sich dadurch

erklärt, daß die beim Herausreißen der glühenden Kohlen sich

stürmisch entwickelnden Gase sich plötzlich, an dem glühenden
Mauerwerke des Feuerraumes entzünden und unter sehr hoher
Temperatur verbrennen.

Alle diese Erfahrungen geben uns eine praktische Anleitung
wie wir am vortheilhaftesten unsere festen Brennmaterialien
verbrennen sollen. Schreiber dieses hat nach der bezeichneten

Richtung selbst praktische Versuche der verschiedensten Art
angestellt und mit folgendem Verfahren überraschend günstige
Resultate erzielt:

Man baut zwischen dem Feuerraum und den Zügen
einer Feuerung ein offenes Gitterwerk aus feuerfesten Steinen
in Gestalt eines Regenerators ein und zwar am besten mit
versetzten schlitzanigen Oeffnungen. Zwischen den Steinen
dieser feuerfesten Körper, welche durch die Heizung in Weiß-
glühhitze erhalten werden, müssen die Heizgase passiren; die-
selben entzünden sich hier und wirken durch Strahlung mit
ungeheurer Energie. Auch haben, Dampfkesselanlagen betref-
send, mehrfache Versuche ergeben, daß die jetzige Einmaue-
rungsmethode der vielen Züge ein kostspieliger Mißgriff ist.
Die Einmauerung eines Kessels mit einem Unterzuge, welcher
den halben Durchmesser des Kessels einnimmt und in welchem
der oben beschriebene feuerfeste Körper eingemauert wurde,
hat viel günstigere Resultate ergeben als die sonst übliche
Eimnauerungsart. Bei diesem Kessel, welcher allgemein für
einen Kohlenfresser gehalten wurde, hat die Schwierigkeit
nicht darin bestanden, den Dampf zu halten, sondern das
Feuer so klein als möglich zu unterhalten, um ein stetes

Abblasen zu verhindern. (Upland's Tech. Rundschau.)
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